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Ae WMMMl ! der ItltiKiifc.
I.

Ms die Arbeiter eine selbständige Politik zu treiben
begannen, übernahmen sie vom Liberalismus nicht nur
die politischen Forderungen , sondern auch in Bausch und
Bogen die liberale Wirtschaftspollttk. Bei den vielen neuen
Aufgaben, denen sich die Arbeiterschaft gegenübersah, lag
es nur zu nahe, daß sie ihre Waffen zunächst der schon
vorhandenen Opposition gegen die herrschenden Mächte
im Staat entlieh . Je bLoutzter die Arbeiterschaft wurde,
je mehr sie ihre besonderen Wirtschaftsinteresson erkannte,
um so klarer schälte sie auf einem wirtschaftlichen Gebiete
die eigenen Ansprüche heraus , das war das Gebiet der
Sozialpolitik . Unter den: Truck der Verhältnisse reifte
die Erkenntnis der wirtschaftlichen - Zusammenhänge viel
schneller, die Notwendigkeit wies die Richtung' und trieb
die Tatkraft an , mit den vorhandenen Mitteln die Praxis
nach den Erfordernissen der Arbeiter zu gestalten . Hie '
wurden unter dem Einflüsse und später unter der Füh
rung der Gewerkschaften nicht nur positive Forderungen
airfgesteW , sondern die Durchsetzung dieser Forderungen
in der Gesetzgebung und Verwaltung unablässig be
trieben. Anders war die handelspolitische Betätigung der
Arbeiterklasse . Auf eine eigene Marschroute leisteten die
Arbeiterorganisationen m handelspolitischen Fragen Der'
ficht, sie folgten den - vom Liberalismus gewiesenen Bahnen ,
auch dann noch, als Teile des Liberalismus ihre grund¬
sätzliche Stellung in dar Handelspolitik einer Aenderung
längst unterzogen hatten . Zwar fehlte es nicht an Ver¬
suchen , dieses Ausharren auf liberalem Baden als beson¬
ders achtungswertes Festhalten an erprobten Prinzipien
hinzustellen , aber diese Anhänglichkeit an die liberale Erb¬
schaft bringt leider noch keinen Beweis ihrer Fruchtbarkeit
für die Interessen der Arbeiterklasse.

. Nickst immer hatte die Arbeckerbewegung sich geneigt ge¬
zeigt, die handelspolitische Haltung - des Liberalismus zuder ihren zu machen , gerade in den Anfangsjahren der
Sozialdemokratie war ein lebhaftes Verständnis dafür
vorhanden, daß die handelspolitischen Interessen der Ar¬
beiter sich keineswegs mit den Zielen der damals allniäch -
tigen , von den- Großgrundbesitzer:: und Händlern getrage¬
nen Frerhandelspolitik deckten . Als 1877 die Eisenzölleund die französischen - Ausfuhrprämien zur Verhandlung
standeu , erklärte Bracke aus Grund eines reichlich überleg¬ten Beschlusses der sozialdemokratischen Fraktion :

,,Wr erkennen an , daß es eine Anzahl Fälle geben
kann , wo es geboten ist, der heimischen Industrie einen
Schutz durch Zölle zu gewähren. Diese Fälle sind die fol¬
genden : Erstens , wenn es sich handelt um eine sich ent¬
wickelnde und zu guter Hoffnung berechtigende Industrie ,wenn also die Industrie im eigenen Lande noch zurückge¬
blieben ist gegenüber der gleichen Industrie im Auslände ,ober die Bedingungen vorhanden sind , sie konkirrrenzfähig
S» machen gegenüber dem Ausland . In solchen Fällenwürd>en wir die vorübergehende Erhebung eines Schutz-
»olles für gerechtfertigt anerkennen. In einem anderen
Fall , wenn nämlich die Beseitigung eines bestehenden
Schutzzolls einen vernichtenden Einfluß auf die Industrieim eigenen Lande ausüben würde , würden wir auch am*
erkennen , daß es sich hier rechtfertigt, den bisherigen Schutzweiter beizubehol-ten . Es handelt sich damit um die Lageder Arbeiter ; gesetzt den Fall , eine Industrie habe sichwahrend des Bestehens eines Schutzzolles entwickelt , und
durch Aufgabe dieses Zolles werde dieselbe plötzlich dem
Ausland gegenüber konkurrenzunfähig gemacht , so würde
dies auch die Folge haben, daß eine große Anzahl von Ar-
veckern brotlos würde , und das können wir nicht wün-
kchen .

^ Ich betone da dem Herrn Abgeordneten Tr . Hirsch
gegenüber , daß wir sehr wohl die Harmonie der Interessen
Nvffchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern anerkennen, wo
sie vorhanden- ist , daß wir es aber nicht für recht halten,wenn man eine Harmonie da findet , wo keine ist. Ein

Fall , in welchem wir uns gegen- einen Schutzzoll
Wcht feindselig verhalten würden, ist folgender : wenn durchReformen auf gewerblichem Gebiet eine ungünstigere Stel¬
lung der beimischen Industrie gegenüber der des Aus-
wndes vlatzgreisen sollte . Das würde z . B . der Fall sein,wenn für di ? e' gen-e Industrie Kinder- und Frauenarbeit
wehr beschränkt würden , während die ausländische nochWit dicicn - billigeren Faktoren arbeitet . Ich sage also , in^ uem dieser Fälle würden wir die Erhebung -eines Schutz-
Solles für nicht ungerechtfertigt erachten .

"
An ähnlichen Erklärungen und A-rffchauungen fehlte es

~ öer Zeit vor dem Sozialistengesetz in der deutschen

^ Mlldemokratie ganz und gar nicht . Erst später ist eine
odentff-iNsnnng der Jnteresten der Arbeiterklasse nrit den
vorderunigen - des Freihandels als selbstverständlich hinge-"

OttEirrc ' ~ * •'

Von Julius Kaliski .
mus und Freihandel durchaus nicht zusammengehören und
die SoziaDemokratie nie aus prinzipiellen Gründen für
den Freihandel «ingetreten sei . Weiter ging jedoch im
wesentlichen die grundsätzliche Stellungnahme zu den han¬
delspolitischen Problemen nicht , seitdem Deutschlands vom

kn» u-it x-ovia-uiviti u_- i Sozialdemokrat :
(,nTO und außerhalb der Parlamente erklärt , daß Sozialis - , lofftung -bekundet.

mus . Der Grund dafür ist überwiegend in der politischen
Entwicklung Deutschlands zu sichen,: fiel doch die zoll-
politische Neuinformierung im Reich in die Zeit des
Sozialistengesetzes. Damals wurden angesichts der Er¬
fahrungen der Wirtschaitskrisis die Landwirte, die ur
sprünykch entschiedene Freihändler toaren, zu Schutzzöll-
nern , die Industriellen waren es vorher . Bismarck schritt -
zu den: Wechsel der deuffchen H-andelspoliti-k. Bei dem
leidenschaftlichen Kampf , der die Sozialdemokratie gegen
das AusnahnMgesetz und ' eine Väter führte , war eine nüch¬
terne Mwägung wirtschaftlicher Einzelheiten nicht zu er¬
warten , die neue Zollpolitik war das Werk Bismarcks und
der ihn: f-okgendvn politischen Gruppen , dadurch wurde die
Richtung der Sozialdemokratie gegen den sozialpolitischen
Umschwung bestirmnt.

Freihandel fft ein handelspolitisches System, dem zu
den verschiedenen Zeiten auch die geschworenen Gegner
jeder demokratischen Entwicklung cngchörten . Es wäre ein
böser Irrtum , Freihandel als Grundlage politischer und
wirtschaftlicher Frei Heft anzusehen. Die Vertreter des
Freihandels waren in der verschwundenen Freihandelszeit
zugleich die ausgesprochenen Gegner jeder sozialpolitischen
Gesetzgebung , ihr Ideal war das freie Spiel der .Kräfte,
ein Ideal , das Lassalbe als das Ideal vom Nachtwächter -
staat verspottete. Niemand hat früher und gründlicher als
Karl Marx die Sophismen der „Fverhandelshaufier-
burschen "

, wie er die typischen Vertreter des Freiharchels
nannte , entwirrt . In der Brüsseler Freihaudelsvede, die er
im September 1847 hielt , stellte er dm Freihändlern fol-
gendes Zeugnis aus : „Wenn die Freihändler nicht be¬
greifen können, wie ein Land sich auf Kosten des andern
bereichern kann, so brauchen wir uns darüber nicht zu
wundern , da dieselben noch weniger begreifen wollen, wie
innerhalb eines Landes eine Klasse sich auf Kosten der
anderen bereick̂ rn kann.

"
Geändert hat sich der Freihandel in seinem inneren

Wesen nie , wenn er bei der Bedeutungslosigkeit, zu der
in Deutschland feit langem veri :rteilt ist , auch seine Lehren
nicht mehr mit der einstigen Offenheit verkündet. Wo ein
Land alle Zweige der Produktton gegenüber der Kvnkur
renz anderer Länder völlig beherrscht , ist die Lehre von
der unbeschränkten Zollsreiheit der Ausdruck des Ver¬
langens , nirgends auf der Wett in der eigenen Aussuhr -
tätigkeit beschränkt zu werden, und nirgends einen lei¬
stungsfähigen Wettbewerb entstehen zu sehen . Das ist
dieselbe Freiheit , die man - den Arbeitern pries , um sie von
den Forderungen nach sozialpolitischen Gesetzen abzubrin-
gen , die gerühmte persönliche Freiheit , die durch gesetzliche
Beschränkungen der kapitalisttschen Ausbeutungsmöglich-
keit nicht beeinträchtigt werden dürfe.

Der in sozialpolittscher Arbeit geschärfte Sinn der Ge¬
werkschaften für die Funktionen der Arbeiterfchast in der
Produktion richtete sich erst später auf die Bedeutung der
Produktion ftir die Bestimmung der Klasseninteressen in
handelspolitischen Fragen . Wäre es richtig , daß alle Volks-
Wirtschaft darauf hinauskaufen müßte, den Konsumenten
nur die billigsten Preise zu verschaffen , so müßte die Zeiteiner Wirts-chaftskrisis fteudig begrüßt werden. Die Sehn¬
sucht der Konsumenten gilt der möglichsten Verbilligungder Preise ; die Krise bringt sie , in der Regel allerdings
neben Arbeiterentlassungen , Lohnkürzungen und anderen
Verschlechterungen der Arbeits - und LÄensbeding -ungen.Um diesen Folgen der Krise:: und ähnlicher Zustände ent-
g-egenzuwirken, schritten die Gewerkschaften zur Einrich-
tung der Arbeitslosenunterstützung . Die Arbeiter solltenin den Zeiten ungünstiger Konjunktur widerstandsfähig
rmd gewappnet bleiben, nicht sckyvach werden in der Ab-
lchnung von Zumutungen der Lohnkürzung und Arbeits-
zeitverlängerung . Die positiven Funktionen wurden in
ihren Folgerungen von den Gaverkschaften ausgebaut durch
Schaffung und weitere Ausbildung der Tarifvftckräge. Zu¬
nächst ist der Inhalt der Tarifverträge , für begrenzte
Perioden den Kampf ruhen zu lassen , :md für diese Zeitverentbarte Arbeits - und Lohnb'dingungen zur gegen¬
seitigen Anerkennung zu bringen . Aber ein noch höherer
Gedanke liegt dem Tarifverttag zugrunde . Dem Lohnwird eine Mindest - , der Arbeitszeit eine Höchstgrenze ge¬
setzt, darüber hinaus wird gegen die Verschleuderung des
Arbeitsproduktes , gegen die Schnrutzkonkurreng des Unter¬
nehmertums ein Wall errichtet, das übereinsttmmsnde In -

Das Gegenteil der Auffassung des Freihandels , das
Gegenteil von dem System des Spiels der freien Kräfte
tritt uns -in den Zielen und Wirkungen des Tarifvertrages
entgegen. Es sind die Grundzüge wirffchastl-icher Regelung
und planmäßig höherer Entwicklung der Produktion . Hier
iehen wir die Arbeiterschaft in Betätigung der Erkenntnis ,
daß die Gestaltung der Produktton die Grundlage chrer
Wirtschaftspolitik bildet , und erkennen zugleich, daß es
Willkür ist, den Arbeit« : gettemnt als Produzenten und
Konsumenten anzusehen.

Englische RriegsfinanZen,
Der Finanzstatisttker Edgar Crammond hielt am 3.

Dezember in Newcastle einen - Borftag über englisch«
Kriegsftnoinzen. Er schätzt das Jahreseinkommen deS

ganzen brittschen Reiches auf 4035 Millionen Pfund Ster -
krntz-

England 2500 Mill . Md . Sterl .
Kanada 350 . .
Australien 230
Südaftika 56 rr ft
Neuseeland 55 „ u
Indien 700
Uebrige Kolorvien 150 * ..

Jnsgesanft 4035 Mill . Pfd . Sterl .
Die Krieg-sausgaben -bettugen -im Durchschnitt täglich

bis zmn 6 . November 3,8 Millionen Pfund ; seit dem 7.
November durchschnittlich 5 Millionen , wovon ein Drittel
als Anleihen an die Kolonien und die Allierten- abgeht .Eine der Hauptuvsachen dieser anschwellenden Ausgabenwir die Nachlässigkeit der Regierung , den Krieg finanziell
vorzuberetten . Bei größerer Voraussicht würden 15

"
bis

20 Prozent der Kriegsv -usgaben erspart worden sein, das
heißt eine Ersparnis von 250 bis 350 Millionen- Pfundin- den letzten 16 Monaten . Wenn England feine Staats -
und Kriegsausgccken um 10 Prozent verringere und zu-
gleich seine Produktton auftechterhalten könnte , dann würde
es eine jährliche Ersparnis von 1000 Millionen zu Kriegs-
zwecken verfügbar haben.

Enaland .
fiuslrmd .

Bon de« Genoffenschaften .. DaS Wochenblatt is» Arbeiter¬
schaft in Hud-dersneld, der „ Wörter", -beyandette kürzlich die -ewig

mancherorts die schlimmste Di :>i-d>endersuchi in den Genossenschaf¬
ten . Die Folge .davon - ist vielfach , .daß der Privathandel billiger
lufert . So hat eine Gerverkschaft an Hand eigen-r Statistiken
nachgiewiesen, daß z . B . am 28. Oktober im Durchschnitt Waren ,-die im Privathandel für 2V Dtt . zu haben waren , in den Lüde::
der Genossenschaft 26,10 ML kosteten. An andern - Stichtagen
war das Ergebnis «rhrllich .
Italien .

Ministeriette Wissenschaft . Die neuen Steuern und Spar¬
maßnahmen machen in Italien viel böses Blut . Reben der
Herabsetzung der kleinen Bearnteugehä -Iier und dem Portvaics-
s-chlay wird vor allem die Preissteigerung des Salzes , das be¬
kanntlich StaatSmonopol ist, drückend empfunden . Der Abge¬
ordnete Pietravalla pflichtete in der Kammer der neuen
S -alzverorbnungdei und meinte : die ärztliche Wissenschaft habe
jetzt erwiesen , -daß S «Äz für das Volk keine physiologische Ilot -
wendigikei-t sei. Es sei weder nahrhaft , noch! -desinfizierend .Der M ge ordnete F e r r i vertrat die Ansicht, daß all-ensalls bei
der Fleischnahrung Salz entbehrlich sein könne, die käme ober
für das Volk doch kaum in Betracht . Bei der Gemüsenahrung
entscheide aber doch die Zrrnye gegen die „ministerielle Wissen¬
schaft "

. Um diese Beleidigung -der Pietravollaschen These ent»
spann sich eines der beliebten Wortgefechte mit persönlichen
Stichelreden von allen Seilen , das trotz des Einschreitens des
Kammerpräsidenten in einem allgemeinen Getöse endete .

Devtsche potttik-
Steuerscherze des mecklenburgischen Landtags .

Der lediglich ans Gutsbesitzern und MagistratSherren . de-
tehende Landtag für beide Mecklenburg hatte statt des von- derS t r e l i tz e r Regierung gefordertenSteuersatzes von 100 Proz.
(ttnj: im Vorjahre ) nur 80 Proz . bewilligt. Nachdem die Re¬
gierung aber e r n e u t ihr Verlangen- gestellt , hat jetzt der Land,
tag die Forderung auf 100 Proz. doch bewilligt .

Verhandlungen der Budget-
Kommission der L. klammer.

14. Sitzung
am Freitag , den 17. Dezember 1016 tnachmittags ) .

Beratung des Voranschlags de ? Kultus und Nntcrrtchts , hierder Anforderung eines außerordentlichen Zuschußes von 200 000Nkark zum Betrieb des 0,'roßh. Hoftheaters in Karlsruhe .
.

'-8 o t f i (j e n- 1> e verliest t»:c Abschrift eines Schreibens
. «■v .u-niMms . cm iUTim ciwujkci uu» uwricuuu .Liiornpniip m , Karlsruhe an die Generalintendang -der Großh.

Re-EMft ein
^ Ä

rftmstri^ üveiges und das ^ rftereye cm der Ouattrats - >Währung gegen- jede rechtliche Verpftichtung bereit erklatt, dieHalste des angeforderten Zuschusses auf die Stadt KarlsrrM
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zu übernehmen unter der -Voraussetzung, daß die Landstände
die attaere Hälfte bewilligten , das Hoftheater mit unverminderten
Leistungen weiterbe,triebmt werde und 'die Staatskasse der -Stadt
Karlsruhe zur Bestreitung ihres Zuschußes ein unverzinsliches
Darleihen von 100 000 M . gewähre, über dessen Rückzahlung
nach -dem Kriege besondere Vereinbarung getroffen werden
solle. Ter Stadtrat äußert gleichzeitig den Wunsch , daß der
dieser Bereinbarurig auch die Frage geregelt werde, tfb nicht
das Hoftheater .sein Personal zu Volksvorstellungen im
städtischen Konzerthaus zur Verfügung stellen wolle .

Der Minister deS Kultus und Unterrichts spricht sich
unter Bezugnahme auf seine Ausführungen in der früheren
Sitzung in erster Reihe für die Bewilligung des ganzen , an -
gefordcrten Zuschusses aus , erklärt aber , die Regierung werde,
falls diese Anforderung von .der Mehrheit .der Kvmmtsftou nicht
genehmigt werde, auch auf das Anerbieten des Stadtrats Karls¬
ruhe eingehen.

Mehrere Mitglieder sind gegen jeden staat¬
lichen Zuschuß zum Hoftheater , einige mit der Be¬
gründung , daß ,die Bestreitung des Aufwandes Sache dar Zivit-
liste sei . Andere halten dafür , daß die Stadt Karlsruhe , die
den größten Vorteil vom Hoftheater habe , den zum Weiter-
betri-ä » erforderlichen Beitrag leisten müsse. Sie verweisen dar¬
auf , ldaß Karlsruhe jahrzehntelang die Annehmlichkeiten ckines
vorzüglichen Theaters genossen , ĥabe , ohne irgend welche Auf¬
wendungen .dafür zu haben, während andere Städte für ^ ihre
Bühnen seit langem recht erhebliche Opfer zu bringen hätte:».
Wenn der Stadt Karlsruhe an ihrem Hoftheater so wenig liege,
daß sie das zur Aufrechterhaltung des Betriebes ihr angefonnene
Opfer nicht tragen wolle, hätten die Landstände noch weniger
Veranlassung hierzu.

Ein Redner bestreitet, daß Karlsruhe zu einem Zuschuß
/in baS Hoftheater verpflichtet sei . Man dürfe nicht außer ach:
fassen , daß die Stadt Karlsruhe gegenüber andern Städten von
Ansarig an dadurch rat Nachteil gewesen sei, daß sie -einen eige¬
nen Grund und Boden Losesten habe und infolgedessen im Laus«
der Zeit über 20 Millionen Mark für Grunderwerb habe am -
wenden müssen. Diese Summe sei zum größten Dei-I dein
Staats - und Hofdomänengrundstockzugeftoffen. Gegenüber dem
Hinweis auf die Aufwendungen anderer Städte für ihre Theater
fei hervorzuheben, daß Karlsruhe mit einem Aufwand von 1 '/-
Millionen Mart ein eigenes Krankenhaus habe erstellen müssen ,
wogegen Freiburg und Heidelberg iw der angenehmen Loge seiet !,
staatliche Krankenhäuser benützen zu können. Uckberdies habe die
Stadtverwaltung aus die Hosbühne gar keinen Einfluß . Frei -
lich stehe zu erwarten , daß es über kurz oder lang zu einer
Bereinharuny zwischen der ZivMiste und der Stadt Karlsruhe
kommen werde, aber eS fei unbillig , im jetzigen Augenblick , wo
Karlsruher infolge des Krieges in schwierige Lage geraten und
zu einer bedeutenden Uenlagerrhöhung gezwungen sei, plötzlich
mit einer solchen Anforderung an die Stadt hevanzutreten .

Gegenüber dem Vorschlag eines Mitgliedes , den Fehl¬
betrag des Hostheaters auf den Grundstock der ZivMiste zu über¬
nehmen, macht der Finanz minister darauf aufmerksam,
daß die Dockung deS Fehlbetrags mit Mitteln des Grundstocks
der Zivilliste nicht zulässig sei . Nach Artikel 3 des Zivilkiste -
gosetzcS sei der ZirnlKstegrundstock ebenso wie derDamänengrund -
stock unveräußerlich , was so zu verstehen sei , daß sie in ihrer
Substanz nicht verändert werden .dürfen . Wenn Grundstücke
der Jivilliste veräußert würden , fei daher der Erlös entweder
bei der AmorttsationÄäffe verzinslich anzulegen oder in Fora »
immobiler Werte durch Wiederanlauf von Liegenschaften, Ge¬
bäuden ust». dem Avtllistegrundstock wieder zuzuführen . Der
Herr Finanzmtnister betont ferner , daß es sich bei der Anford -:-
runy nicht um die Deckung des bereits entstandenen Fehlbetrags
handle, — diesen habe die Zwilliste auf sich genommen — son¬
dern die Anforderung der 200 000 Mk . sei -lediglich .dazu -bestimmt,
den Weiterbetvieb des Hostheaters für die beiden Jahre 1916
und 1017 zu ermöglichen.

Bon verschiedenen Seiten wird die Genehmigung
res anzeforderten einmaligen Zuschusses von 200000 Mark mit
Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse der KriogSzeit und auf
die Aufgaben , welche die Hofibühne auf dom Geb .eic der Kunst
zu erfüllm habe, befürwortet . Auch wird hingewiesen auf
die unliebsamen Folgen einer etwaigen Ablehnung des Zu¬
schusses durch den Karlsruher Bürgerausschuß und Es dir Miß-
kichkchten , die sich unter Umständen aus der Verklausulierung
des Anerbietens des Stadtrats ergeben könnten. Auch dies
Mitglieder geben der Erwartung Ausdruck , daß später eine Der-
einkmrung zwischen der Intendanz der Zivilltfte und d r Stadt
KariSnche über den Bcizug der Stadt zu den Kosten der Unter¬
haltung .der Hofbühn« zustande kommen werde.

Eine Reihe weiterer Mitglieder hätte zwar gleich¬
falls größeres Entgegenkommen seitens deS Karlsruher Stodt -
rateS erwartet , empfiehlt ober im Hinblick auf die gegenwärtig :
schwierig - Lage der Stadt Karlsruhe , auf daS Angebot des
Stadtrads einzugehen und demyomäß einen Zuschuß von 100 000
Mark zr: bewilligen und zu genehmigen, daß der Stadt Karls¬
ruhe aus der Staatskaffe ein unverzinslich .s Darlehen von
100000 Mark zur Bestreitung -ihres Zufchustes gewährt werde.

Der Minister des Kultur und Unterrichts legt
« chmalS die Gründe dar , die für di« Aufnahme der Anforde¬
rung in den Voranschlag maßgebend gewesen sind . Du Regie¬
rung habe jegliche Nebenabsicht einer Erhöhung der Zivilliste
ruf diesem Wege scrngelcgen-. Di« Zivtlliste habe ihre Verpflich¬
tungen zur Unterhaltung ocS Hvfttzoaters erfüllt , bis sie am
der Greife threr 2LtstungSfähigik .eit crng fomm-en fest . Jäder
billig Denkende müsse zugeben, daß sie in dieser Beziehung ihrer¬
seits schon große Kriegsopfer gebracht und nicht mehr leisten
könne , wenn sie ihren anderen Anforderungen gerecht .werden
motteL Die Folge sei. daß die Hofbühne vor der Einstellung ihres
Betriobis stehe. Für den, Landtag handle cS sich einzig und
allein um die Frage , ob man diese Katastrophe mit allen, ihren
Folgen «mtreten lasten wolle oder ob es nicht vielmehr geboten
:sh dies zu verhüten . Die Regierung habe den Staat zur Hilf»
leistung für moralisch verpflichtet gehalten, einmal aus sozialen
Gründen , weil durch di« Einstellung deS Betriebes viele Fa¬
milien .in größte Rot gerieten , und sodann weil es von hohem
und allg «meinem Interesse sch, zu verhindern , .daß ein Kunst¬
institut wie das Karlsruher Hoftheater , dosten .Bedeutung weit
über di« Grenzen deS Landes ,hinausreiche, durch ein« auch nur
vorübergehende Einstellung seines Betriebes von seiner gegen¬
wärtigen Höhe herobfinte . Wenn heut : die Künstler , Musiker
wie Solisten : entlassen würden, werde es lange dauern , bis nach
dem Kriege der jetzige künstlerische Stand wieder erreicht wer¬
den könne . Auch bei der Darmlstädter Hofbühne halbe es sich
um dieselben Fragen gehandelt. Die Regierung halte es nach
wie vor für wünschenswert, daß der Landtag selbst den. vollen
Zuschuß von 200 000 Mark bewillige, schon deshalb , weil infolge
der noch auöstrhenden Zustimmung des Karlsruher BüngerauS-
schuffsv keine Sicherheit für di - BeidragSleistung der Stadt
Karlsruhe geboten sei. Von einer Zurückziehung der Anfor¬
derung könne schon deshalb kein« Rede sein , weil dann di« Re-
ßirarng dem heute schon angedeutaten Vorwurf sich aussetzen
.würde, ohne zwingende Gründe nA ihrer Anfordarung an die
Stände herangetreten zu sein.

Bei der schlietzlichen Abstimmung wind di« Voranschlags-
Forderung von 200000 Mlk. mit avan gegen 8 Stimmen abge »
lehnt , dagegen der fürsorgliche Antrag auf Bewilli-
gung eine- Zuschusses von 100000 DA. an dar Hoftheater und
auf Gewühruna «Ln« unversiuÄichen D - rkehen» von 100000

Mark an die Stadt Karlsrrche zur Bestreitung ihr« Zuschusses
mit 13 gegen 9 Stimmen , angenommen .

Dainit ist der gesamte Voranschlag des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts angenommen .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier, 20. Dezember (Anittich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das Feuer uwssrer Küstenbatterien vertrieb femdlvck^

Momtare, die gestern nachnnttag Westenide beschossen .
An der Front neben iekxhaftar ArtÄlerietätigkeit mch-

rere erfolgreiche Sprenyimigen unserer Truppen. Eins
unserer FluyMrggoschtvader griff den Ock Poperinghe
an , in dein zahlreiche Verbindungen des Feindes zusam-
menlaufen . Ein englischer DoppÄdecker wurde im Luist-
kampf bei Brügge abgöschossen . Die Insassen sind tat .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unveräridert .

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen nordöstlich der Tara sind, wie nach¬

träglich gvmÄdet wird , drei Gebirgs- und zwei Feld¬
geschütze erbeutet worden . Gestern fanden der M o j k o -
vac weitere für die öster.retchijch -u7tgcrriischen Truppen
günstige Kämpfe statt . Mehrere himdert Gefangene
wurden emgebvacht. — Von den deutschen und bulgarischen
Heeresteilen mchts Neues.

Oberste Heeresleitung .

In Sstmüchislh -Wirischk Aivtnichl .
Wie« , 20. Dez. (WTB . Nicht arnüich.) AmKich wird

verlautboirt, 20. Dezember , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz;

Keine besonderen Ereignisse .
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Truppen des Generals Koeveß « stürmten, die
stark ausgebauden feiitalichrn Stellungen im K a r a k n i «
und südwestlich von Bjetapolf« und bei Godusa
nördlich von Berane. In den Kämpfen an der Tara wur¬
den drei GedirgAkancmen, zwei Fekdkanonen und 1200 Ge¬
wehre erbeutet.

Der Stellvertreter deS Chefs des Generatstabs :
von Höfer , FeldmarschaÄsntncmt.

Ser Krieg mit Stoßen.
Oesterreichifcher Bericht.

An der ganyen Front Arüllerietätigkeit. die sich nur im
Ch i a s so - Abschnitt und im Gebiet des Col di Sana
zu größerer Heftigkeit steigerte.

Lo« VMnn-KriegsschWtoz.
Die Entente -Truppen in die Flucht

geschlagen und bei Ari Burnu aus
Meer gedrängt .

Unermeßliche Kriegsbeute .
Konstantiaopel , A) . Dez. (WTB . Nicht amtlich.)

Der Berichterstatter der „Agence Mili " an de« Dar da -
n e l I e n meldet : Seit gestern begannen die t ü r k i s ch e n
Truppen bei Anaforta und Ari B « rn « mit dem
allgemeinen Angriff . Unser Artilleriefeuer brachte
dem Feinde schwere Verluste bei. Die Soldaten , die
seit Monaten auf diese Offensive warteten , schlugen de»
Feind vollständig in die Flucht und erreichten bei
Ari Burnu das Meer . Die B e u t c ist unermeßlich groß.
Infolge dichten Nebels gelang es dem Feind zu ent¬
kommt «, ohne viele Gefangene zurückzulasien.

Ein griechisch -französischer Zwischenfall .
Konstantinopel , 20. Dez . Wie wohl die griechi -

schenTruppen aus Satamki entfernt worden sind , be¬
halten sie das die Stadt beherrschende Fort Ka -ra -
burnu besetzt . Die Franzosen äußerten zweimal
den Wunsch, ihnen dieses Fort zu übergehen , was die
Griechen jedoch ablehnten . Am letzten Freitag näherte sich
eine stärkere französische Patrouille Karaburnu . Da auf
Anruf di« Franzosen nicht stehen blieben, eröffnet« das
Fort das Feuer , worauf sich die Patrouille flucht -
arttg zurückzog . (Frkf . Ztg.)

Die Flotte der Entente in der Straße von Otranto.
Athen , 20. Dez. Nach einer Meldung aus Korfu

suchten zwei Schiffs ohne Flagge, die aber als italieni¬
sche erkannt wurden , m Begleitung eines Kreuzers ,
ebensalls ohne Flagge die Bucht von Korfu und Küsten
von Epirus ab. Reisende aus Brindisi melden, daß
dort ein starkes Geschwader der italienischen
Flotte liegt. Außerhalb Chimara wurden achtzehn
kleine und große Kriegsschiffs , teils englische , teils
französische , gesichtet.

Deutscher Reichstag.
Bevkm , 20 . Dezember.

Am BnudeSvatStrsch: Staatssekretäre Delbrück und
tzetfferich .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 11L0 llhr .
Auf der T -tgeSsrbnunz steht zunächst die zweite Beratung

deS Gefctzsntwurfes über
vorbereitende Maßnahmen zur vestenernng der KriegS-

gennnue.
Auf Ankvag deS Abg . Basierman « (naÄ.) findet bei § 1

Generaldebatte mit Betsovachung der dorliagenben RetoLtiionen
statt.

Abg. Dr. David (Soz.) :
Dieses Gesetz soll kediglnh «inen vordoreitenden

Schritt Sk « ne allgemeine Gewrtmbesteuerung darstellen.

deren Vortage Dr den März tiächiten Jahves zu erwarten ist.
DiSse G .witmstouer soll den Charakter einer Novelle znm be- ,
steheuiden ReichÄbefteuerungsgesetz erhalten . Die Bcst-euernny
.der ErlwevbAgesellschaftan entspricht einem crflsn svzialldetnoLva.
tischen Antrag . Die dabe-i ^ stimmte Doppelbesteuerung van
Gesellschafteu und Personen isr nwralisch durchaus gerecht¬
fertigt . Daß Gesnülde, KuNstgewerlbe usw . zur Besteuerung
herangczogen werden, erfüllt uns mit Genugtuung . Auch die
Laudesfürsten nrüsten zur Grlwransteusr vertragen . Die
Steuerpflicht des Kindescrhcs darf unter kernen
Umständen wieder beseitigt werden . Wir würden der Regierung
die fchävffbe Fclhde anfagen Diätsten. Das Budget des Reiches
kann angesichts der Ausfälle beii Post und Etsewbahn ahne neue
direkte Steuern nicht rnS Gloichgstvicht gebracht werden. Das
englische Bttdget sieht eine Erhöhung der dirc 'kten Emtkommreu.
sieuer, GrunWdsitzsteuer usw . vor . Dazu rommt eine Kriegs,
gewinnsteuer. DaS sollte uns zum Vorii id : dienen . Es wäre
wohl möglich , einen neuen Wehvbeitrag aufzu-l gen. Man könnte
.ihn ja ÄriegSbottrag oder Ehrenpfl -iciftbeirrag nennen : (Sehr
gut ! ) Auch wir wollen lieber Not als des Feindes .
Gebot ! Nur haben, die Reichen noch nicht gelernt , ihre Ls.
benshaltung einzuschränken; zunächst wäre eine Mouopolifie.
runig der BerywerÄe , Versicherunge-n usw . ins Auge zu fassen.
Verhängnisvoll wäre jedoch ern Bilanzierung des Etats durch
indirekte Steuern .

Smatssstvetär Helfferich: Die Gegenwart drängt uns mit
so vielen Aufgaben, daß wir nicht über Zutunftspläue sprechen
können. DaS vorliegetcke Gosetz soll verhindern , daß Mienge -
fellschafton -ihre Gewinne so «russchütten, daß sie später der Bo,
steuevung entzogen werd -n können. Mit einer kolostaüen steuer.
lichen Belastung rechnen Wir alle, gleichviel , waS die Kriegsent¬
schädigung bringen wird . Engtand hat zu Beginn dc>s Krieges
der Zuversicht gvieLt , daß auch dieser KrwK wie die früheren
englischen Kriege duvchg .führt werden könne . Das war . eine
Täuschung. Die Politik , dre Kriegstasten durch Steuern aufzu -
brrngen, ist in EngDand gescheitert. So hoch auch die >in Eng .
land veranschlagten Sumrncm sind, so reichen sie gerade, um die
Kosten der Kriegsanleihen zu d .cken . Zu den KriegSkosten selbst
liefern sie keinen Beitrag . DaS halben wir uns vorher gesagt.
Die englische Behauptung Deutschland sei überhaupt näht in
der Lage, Geld anders aufzubringen , als auf dem Wege deS
Kredits , ist uurrchtig. Zur Aufvechterha-ltung des Budgets
brauchen wir keine neuen Steuern . Wenn es aber sei« muß
so werden wir in dne Tasche gvetfen. Auch auf dem GeBietr der
Steuern . Der PatuotiLtwuü des deutschen Volles läßt sich nicht
nach Prozenten berechnen . (Sehr richtigl ) Unrichtig ist, dah
das englische Steuersystem sozialer ist . NamenÄich werde« bi«
Kommunen neue Steuern brauchen. Das öffentliche Laden tmtfj
stets als Ganzes angesehen werden . Der Opferwille b « 1
kleinen Mannek hat sich gerade bei den KrioASaüleih» t
gezeigt. Er hat sich das Brot und die Butter vom Laibe aibge.
spart, um nur zeichnen zu können. Es ist eine Herabsetzung» zu
sogen , daß nur die öprozentige V.rzinfung angereizt Habs
(Bravo !) Jedermann bei uns ist der Ansicht , daß der Krieg
durchgehaltar werden muß . Mit den Kosten werden wir r« S
befassen, wenn der Krieg vorüber ist . Wir weiden dann aus
Patriot ^Samts nicht nur Anleihen zeichnen , sondern auch Stauern
zahSien , Saust mühte man tatsächttch an der Zukunft da» deut¬
schen Voltas verzagen. (Lebhafter Beifall .)

Wbg. Stresrmann (naL ) : Wir wollen dom Staatssekretär
banken, daß er nicht nur an den Patriotismus appelli rte, s« o>
denn auch durch die gute Verzinsu ng der A ntathe die Einfchrän -
kung geschäftlicher BerLuste ermöglichte Wäre da« Vertraue »
zur Regierung nicht dagswesen, fo hätte auch etae Verzinsung
von 10 Prozent nicht gcklockt . Wir fiüd nicht abgeneigt, zu prü-
stn , ob der Wehrbeitra g weiter erheben werden kann, müssen
aber auch die Bm^ eSstaatan in d« Lage versetzen, ihre Kultar .
aufgaben zu erfüllen . Die BoWstinnnung richtet sich nur gegen
die KriegSgew-ane der Spekulanten .

Abg. Gothein (F . Dp . ) : Wir stimmen der Bociaye zu. auch
wenn gewisse Härten nicht vermieden werden könnet ». Die Rück-
legen de: juristischen Personen find tatfächlich eine Steuer schon
während y>JS Kvi geS , auch wenn die Aufrechmmg erst später er.
folgt. Vne Diffevenzierung der Steucrpflicht fft nicht möglich '
Wir müssen das gesamte Vermögen und daS gesamte Eiickoumum
erfassen.

Abg. v. Brvckhaulen (kons.) : Die gcmge Frage der Kriegs -
g -winnsteuer darf agitatorisch nicht behandelt werden . Wir
könn' -n heute nur ein großzügsgeS Programm aufstellen. Di«
Stauer darf auch keinen vemiögenSkowfiskaiarischenNharaver
tragen . Fn der Fassung der Komm-fsion können wir der Dow.
läge zustimmE Dir sozialdemokoatifche Resolution , die einen
erneuten Wehrbtitoag vorfieht, lehnen wir ab . Angenehm wäre
es auch , eine Definition des Begriffes der Sdouerpflicht für Nn »
kaufSgesellschasten zu erhalten

StaatSstkrstär Dr . Helfferich: Bei de» Etükaufsgenosten.
schäften ustv . wird der pro rata der KapidalÄbetofligung auSgs»
schüttete Gewinn als GeschäftSgewran der Gesellschaft ange¬
sehen.

Abg- Martin (Rv .) : ES muß schnell emgsgrbffen werden,
sonst fällt der Zweck der KriegSgewinnbssteu- cuny überhaupt
fori . Ww können uns freuen , daß unsere KrieySausgüben zum
allergrötztaat Teil im Lande oleibetr. Di« soziwldwnokvatifch«
Resolution lehnen wir ab.

Mg . Frhr . Heyl zu HerenSheim (Hess. Rat . ) : Der Ahgeoch.
nete David bat eine grundfätzl'ch Revision unseres Edeuo»
lhftemZ verlangt . Zuerst sollte aber die Sozialtdemokratie ih»
Programm vcvtaieven. Wie -wäre es möglich gewesen !, die ^ äne
zcnden Leistungen der Landwirtschaft zu erzielen , wenn mcm>
den Forderungen ^ der Sozialdemokraten entsprechend das Schutz¬
zollsystem b .se- tigt hätte ? Durch das Gesetz wird eS erst mög¬
lich, auck, die KriegZqcwinne aus dem ersten KrieySjahr zu tob¬
ten . Eden»o kommen wir zu einer Etanerpfticht der auSlär».
di 'chen Aktionäre, die bei dem Wehrbeitrag so gut davon gekon»
men sind.

Abg. Schiffer (Natt . ) : Es muß unbedingt dahin gefbrtM
werden, den unmoralischen Krtagsgewitra zu treffen . Geht
nicht auf dem Wege der Steuer , dan.n auf dem Wege der Justiz .

Staatssekretär Dr . LiSro : Es ist außerordentlich sympathisch
alle Fälle zu sammeln , wo unlautere Machenschaften - oder üb« »
mäßige Gewinne vorliegen und diese Gewinne für das Reiche
nutzbar zu machen , sei es durch Herausgabe der Beträge oder
auf dem Wege des Schadenersatzes. Jedenfalls ŵerden wir der -
Resolution nach Möglichkeit entsprechen .

Stallvertretender Kineasminister v . Wandel : Ich mutz der
Ansicht enigegentveten, als ob die Zahl der unlauteren Gewtao»
bei HeeneSltaferungen außerordentlich groß wäre .

Abg. Gröber (Zcntr .) : Der Gedatcke der Resolution ist a* '
sich shmpathisch ES mutz aber vertrneüen werden , daß die Ein»
ziehung der Gewinne als daS Ziel des Strasverfahrens hinge¬
stellt wird . Die Einziehung darf nicht di« ethische
einer Strafe annehmen.

Abg . Hoch (Soz . ) : Soll nicht Beunruhigung in die Maffetz
der ArbeitarbcvMmmnig hineinyetragen werden, so mutz man
sich schon jetzt entscheiden, entweder für -die direkten oder in«
direkten, Steuern -. Es sollte ausgesprochen werden, daß >

“
daran gedacht werden kann, di« arbeitende Bevölkerung
neuen indirekten Lasten zu belegen.

Staatssekretär Dr . Helfferich: Geva,de der Mg . Hoch ist e4> -
der Beunruhigung in die Bevölkerung hineinträgt . Die «mzigt '
Steuer , die bisher genannt werden konnte, bedeutet nicht-
anderetX als eine außerordentlich erweiterte verstärke Reicht«
vermögutSsuwachssteuer, wie sie in keinem andern Lande eng



9fr . 2 ! 8.
stiert
Hoch
dem
dos VnterlanS tun wird . ( S . -hr gut ! ) An «in« Versteuerung
« ch nvt-nvri-d :gen LcLers -nrlttel -nnrd n wir während des
» rwiges gc:w :ß nicht heraus Kn . England hot Tee , Zucker ,Kotfe , Durrmelade auß rordentlich hoch belaste Scwgen - -Sie
s ^ für, daß keine Beunruhigung entsteht , so daß inan , wenn wir
mit n-. u .n Vorlagen fontmen , diesen ein ruhiges und besonnenes
Uclerl entg genLringt . ( Lebhafter Beifall . )

Aüg Graf Westarp ( Kons . ) : Wir müssen alles vermeiden ,
- was den Eindruck orw ckt, als ob man der Industrie , dem Han¬
del und der Lcmdwirtsckaft Vorwürfe machen könne. Alle haben
sich groß« Verdienste erworben . (Beifall .)

Abg . Mumm ( F Vp. ) : Gegenüber d:r Einmütigkeit , durch -
zuhakten bis zum völligen Stege und der Mutsteuer , die im
Jelb ; gezahlt wird , treten unsere geringfügigen Aufwendungen
zurück .

Abg. Tr . Tavid (Soz . ) : Unüberwindlich sind die Schmie,
cigfeiten für die Vorbereitung eines neuen Wehrbetrags keines¬
wegs .

Damit schliefst die Generaldebatte . ES folgt die Spezial¬
beratung .

Aibg . Hoch ( Soz . ) : Wenn wir , ohne eine entsprechende
Resolution gefaßt zu haben , aaseinandevgehen , so kommt uns
die Regierung sicher mit reuen indirekten Steuern . An bem
Staiotssekretär ist es , die Bevölkerung zu beruhigen . Schweig »
er, so müssen wir dem Volk die Wahrheit sagen.

^ Staatssekretär Dr . Helfferich : Es bleibt dabei, die einzig
feststch.rde Steuer ist eine weitgehende Besitzsteuer, -die eine
kolossale Betastung des Besitzes und Vermügensguwachses be¬
deutet , wie sie in feinem andern Land existiert . (Bravo !) Das
ist -das einzige , was heute feststeht. (Bravo ! ) Ich kann 'bem
Hause nickt -s mitteiten , weil die verbündeten Regierungen - noch
nichts beschlossen haben. Wenn Sie hinausgehen in -das Volk,
so unterstreichen Sie auch, daß wir notwendige Lebensmittel
entlastet und nicht belastet haben» Sie werden auch weiterhin
nicht belastet werden . Auf eine weitere Erörterung bann ich
mich ab r nicht einlafsen . Tie gegenwärtige Situation macht eS
notwendig , daß -diese Dinge nicht aufgeregt oder im Geiste der
Agitation - behandelt werden , sondern , -daß unserer Bevölkerung
klar gewacht wird , daß ebenso wie in andern Ländern -eS un¬
möglich sein wird , allen Ansprüchen aus einer Steuerquelle zu
genügen . Wir muffen alle die rettlichen Körperschaften, Ein¬
zelstaaten und Kommunen lebensfähig erhalten auch über bet-
Krug hinaus . Ich muß die Herren bitten , sämtliche noch zu
erwartenden Vorlagen als Ganzes zu betrachten, -dann Werder !
ffe richtig gewürdigt ffler-Vn können.

Nach weiterer kurzer Debatte wird tz 1 der Vorlage ein¬
stimmig angenommen . Die übrigen Teile der Vorlage
werden nach kurzer Erörterung angenommen . Angenom me :
werden auch die vorliegenden Resolutionen . Abgelehnt
wird jedoch die sozialdemokratische Resolution über den neuen
We -hrbe i t rag .

Auf Antrag findet sofort die dritte Lesung statt . Das Gesetz
wird ohne wesentliche Debatte in dritter Lesung definitiv
angenommen .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs Aber Kriegs -
abyaben -der Reick >Sbank .

Arg . Keil (Soz . ) begründet einen Antrag , den ganzen Rein
gewinn der Reichöbank für die Kriegskosten in Anspruch zu
nehmen .

Reicksbonkpräsident Havenftrin bittet -dringend , es bei de,-
Beschlüssen der Kommission zu belaffen .

Nach kurzer , unerheblicher Debatte wird die Vorlage nach
den Kow.missiorsbe schlüffen in zweiter Lesung und sofort auch
in dritter Lesung endgültig angenommen .

Daraus tritt Vertagung ein .
Nächste Sitzung : Morgen vormittag 11 Uhr : Kleine An¬

fragen und NochtrogSetat . — Schluß gegen 6 Uhr.
*

Die Frage der Vertagung im Seniorenkonveut.
Berlin , 20 . Dez . Ter Seniorenkonvent des Reichs¬

tags trat heute vor Beginn der Plenarsitzung zusammen . Es
wurde die Frage erörtert , ob durch Ansetzung einer zweiten
Sitzung für den heutigen Tag die dritten Lesungen der auf der
heutigen Tagesordnung stehenden Gesetzentwürfe , sowie -die
zweite und dritte Lesung des Nachtragsetats über den Zehn-
Mlliardenkredit erledigt werden sollen , -damit die Weihnockw -
pause heute schon ihren Anfang nehmen könnte. Da eine Eini .
gung in -dieser Frage nicht erzielt werden konnte, wird morgen
noch eine Plenarsitzung stattfindon , dann soll die Vertagung bis
zum 11 . Januar 1216 erfolgen . ( WTD . Nicht amtlich )

Neue kleiue Anfrage« des Abgeordnete« Liebknecht .
DU . Berlin , 20 . Dez . Im Reichstage sind drei neue kleine

Anfragen des Aby . Liebknecht zur Verteilung gelangt . Ihr
Inhalt läßt damuf schließen, daß sie jedoch ohne Zustimmung
der Mehrheit der sozial -demokratischen Reichstagsfraktion einge¬
bracht wmden sind.

Dienstag , den 21 . Dezember 1915 . Sette 8.

Dadrscher eandtog.
(2 . öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , 20 . Dezember .
Präsident Rohrhurft eröffnet um 4,16 Uhr -die Sitzung .
Am Regierungstische : Staatsm -inister Frhr . v . Dusch ,

Minister Dr . Führ. v. Bod man , Minister Dr . Rheinboldi ,
Minister Dr . Hübsch und Reg -iernn -gskommi -ffäre.

Rach Anzeige neuer Eingänge erhält -das Wort Aby . Kopf
( Zentr . ) zur Stellung einer kurzen Anfrage dahingehend , oib di«
Großh . Regierung gewillt und in der Lage ist, der nach Friedens -
jchluß zu erwartenden Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken .

Finanz -minister Dr . Rheinboldi wies - in seiner Beantwor¬
tung darauf hin , daß er schon in seiner großen Finanzrede diese
Frage gestreift , D^ r Etat für 1916/17 enthalte Neubewilligungei ,
im Gefamtlbetrage von 30 895 OCO Mk. , wozu -die aus ben letzten
Fahren Abergehenden Kreditreste in Höhe von 37 261OOO Mk.
kommen . Zur Beschäftigung von Industrie und Handwerk stehl
somit -die Summe von 77 846 000 Mk. zur Verfügung . Durch
die Bereitstellung dieser Summe ist reichliche Arbeitsgelegenheit
geschaffen, wodurch einer Arb. it-slosig -keit wirksam vorgebeuge
werden kann. Alle Prosc -lte für staatliche Bauten sind so vor¬
bereitet , daß alsbald nach Beendigung des Krieges mit ihrer
Ausführung begonnen werden kann. Ist der Krieg zu Ende ,
so werden uns -die auS-lärdischen Arbeiter vorerst ft -hlen und ein
großer Teil der im Heeresdienst stehenden Arbeiter wird nicht
unmittcDar nach -dem Kriege bei uns erscheinen , -da ein größerer
Teil unserer Truppen in den okkupierten Gebieten f-estyehalten
werden -wird . Die Gefahr eines Arbeiter mangels wird viel¬
leicht nach dem Kriege größer sein, wie vielleicht die ei-ncr An¬
beitSnvt .

Abg . Beizer (Zentr . ) 'teilt eine kurze Anfrage -dahingehend :
Ist der Großh . Regierung bekannt , daß auf -dem Lande ein
größerer Mangel an Aerzten besteht?

Minister Dr . Frhr . v. Bodman -erwidert , daß die Bezirks¬
ämter schon seit geraumer Zeit angewiesen worden seien , der
Aerztefr -age ihr Augenmerk zuzuwenden . Nach der nun gestellten
Anfrage hat -die Großh . Regierung durch die Bezirksämter neu«
Eckhebungen veranlaßt , die allerdings -bei der kurzen Zeit noch
nicht ganz zum Abschluß gelangt sind. Von 30 Bezir mteri
haben 30 über einen Aerztemangel nicht zu klagen, drei stellen
«me Aexzteknappheit fest , ein Bezirksamt 'berichtet über einen wie das der Redner der Natrrmallihevalsn getan hat . Möge d .-r

Erh . buugen kann auf jeden Fall von einem größeren Acrzte -
mangel nicht gesprochen wenden.

?Ibg. Fischer ( R. V . ) fcägt bei der Regierurig an, ob eS i^
bekannt sei, -daß in andern Bundesstaaten Landsturmleute
über 45 Jahre von. der Front zurückberusen und im Lande
verwendet -werden .

Minister Dr . Frhr . v. Bodman : Diese Ansrage gehört in
dem Geschäftsbericht des Kriegsministeriums . Im Benehmen
mit den militärischen - Behörden - kann ick- erwidern , daß unter
-dem 5 . November eine Weisung an die Armeekommandos ging ,
zuin Zwecke der Erleichterung der älteren Lan -dsturmjahrgänge .
Ein Landwehrba -taillon ist auf dem Rückmarsch; ältere Leute
werden zurückgezogen und durch jüngere ersetzt .

-Sodann wird in -die Tagesordnung eingctreten -
Präsid . -irt Rohrhurst macht einige geschäftliche Mitteilungen ;

in 14 Sitzungen hat die Budgetkommission den Staatsvoranschlag
beraten. Wir werden nun in die allgemeine Beratung des
StaatSvoranschlags eintreten , in der von- jeder Fraktion möglichst
nur . rn Redner sprechen soll. Bei der Tinzolbevotumg sollen
nur -die Berichterstatter das Wort erhalten .

Allgemeine Beratung des Staatsvoranschlags .
Abg . Kopf (Zentr . ) widmet zunächst dem verstorbenen Kul

tuSminister Dr . Böhm Worte ehrenden Gedenkens und begrüßt
-deffen Nachfolger Dr . Hübsch dem er eine erfolgreiche Tätigkeit
wünscht. Redner gedenkt der Toten unserer tapferen Truppen
und bespricht Steuerfragen , wobei er den erneut auftau .
chenben- Gedanken der Einführung direkter Reichs¬
steuern zurückweist. Das Reich, das gewiß große Mittel benötige ,
muffe sich andere Quellen (Monopole ) suchen. Aber, waSauch
kommen mag , wir werden durchhalten und wenn feibft größere
Kredite angefordert werden sollten , werden wir sie freudig be¬
willigen . Der Redner kam auf verschiedene Fragen zu sprechen.
Die kirchenpolitische Frage hat uns in erster Linie intevesfieri .
Das katholische Volk hat Schulter an Schulter mit den übrigen
VokLgcnassen gekämpft und würde eine Zurücksetzung in küns.
tigen Friedenszeiten schwer empsinden . Wenn das deutsche Volk
auch moralische Erfolge erringen will , muß eS allen Kreisen freie
Dahn schaffen zu freudiger Mitarbeit .

Abg Rebmann (Ratl .) gedenkt gleichfalls des Ministers Dr .
Böhm ; feinem Nachfolger wünschen wir eine lange - und gesegnete
Arbeit . Die direkten Steuern - nrüffen den einzelnen
Staaten bleiben , sie sind das Rückgrat unserer ganzen staatlichen
Existenz . Zur Frage der Retchseisenbahnen äußerte der
Redner , -daß unsere Eisenbahnen den Anforderungen des Krieges
genügt hätten und -demnach die Organisation eine gute ist . Wir
stehen -auf dem Standpunkt -der Regierung . Dem inneren Frie¬
den bringen wir gerne ein Opfer unserer Ueberzeugung , wer
aber den inneren Frieden - stört , gegen den werden wir uns ener¬
gisch wenden . Redner schloß mit Worten des Dankes - an alle m >
-den Fronten ; er gedachte -der Hinterbliebenen der Gefallener »
und -der reichen Lstbestätigkeit . Unser Volk habe die furchtbare
Zeit verstanden . Unsere Feinde können unsere Kanonen und
Schiffe nachmachen, aber nicht den Geist , der im deutschen Volke
wirkt und in dem wir diesen Krieg führen - bis zum siegreichen
Ende. .

Abg . Kolb (Soz .) :
Den Worten der Anerkennung für ld :n verstorbenen Unter -

richtSmin-ster Dr . Böhm können wir uns an schließen. Auch wir
danken unseren tapferen Soldaten und ihren genialen Führern
für ÄoS Große, das sie geleistet haben. Besonderen Druck schul ,
d n wir den Helden , -die ihr Leiben für das Vaterland geopfert
hoben.

Unsere Finanzlage ist trotz deS großen Defizits »eine be-
unrrchigende. ES ist zu hoffen , daß irrt nach dem Kriege bald
wieder in geordnete Derhältniff : toinmen . Im Hinblick auf die
scharfem Einzrifte , welche der Krieg in unser Wirtschastsl -rben
gemacht hat, ist daS finanzielle EryoüniS unserer Eisenbahnen
erfreulich . Dank vor allem auch der Hingabe unseres Eisen -
buhnpörsonalS . Mit du Einführung direkter Reichssteuern wird
man wobl in dar einen oder anderen Form rochr» . müssen .
Ich gäbe zu, daß man auf diesem Gebiete nach d«m mit
anderem Maßstabe messen muß , -wie vor dem .Krieg . Man -darf
nicht vergessen, paß unser deutsches .Kulturleben in dem fördeva-
tiven Charakter ves Reiches verankert ist und daß dcslhaSb die
Einzelst -oaten zur Lösung der ihnen obliegenden Kulturaufgaben
-der direkten Steuern bedürfen . Mit Steuern allein ist auch der
Reichsbedarf nab diesem Kriege nicht auszubv -ngen . Man wird
und muß zu Monopolen seine Zuflucht nehmen .

Zu den politischen Fragen bemwrke ich : Was die Jesuiten -
und Maffenfrage betrifft , so bleibt unser Standpunkt zu den-
selben der gleiche. W--r sind Gegner aller AnSnahmegefetze.
DaS Prinzip der StaatSfchu -le halten wir unter allen Umständen
hc-ch. Die Erklärung der Regierung über ihre Haltung gegen¬
über der Sozialdemokratie hat ums befriedigt . Wir können
aber rricksi zuge-ben, daß w >r erst mich Ausbruch des Krieges eine
vaterländische Haltung und Gesinnung betätigt hätten . Ich
verweise aus meine oczüyliche Erklärung auf früheres Land-
tagen . Daß eS erst dieses blutigen Krieges bedurfte , um die
Regierung und einen Teil unserer vol->tischen Gegner vom- un¬
serer vaterländischen Gesinnung zu überzeugen , ist nicht unsere
Schuld . Wir können deshalb die Anerkennung -der politischen
Gleichberechtigung gegenüber unserer Partei n-'cht als Belohnung
für unsere veckerländische Haltung betrachten, sondern sehen
rarin nur die Erfüllung einer von uns stets verfochtenen For¬
derung .

Im übrigen stsh.m wir nach wie vor zu unseren Idealen ,
für deren Berwirkl 'chnng w>r auch i-n Zukunft kämpfen wenden.
Wir boik- n- auf den Sieg der deutschen- Waffen und für -daS
deutsche. Volk auf eine schöne befferr Zukunft . (Lebhafter Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Mg . Hummel (F . V . ) : Die EMärung sei Regierung über
ihre Stallung zur Sozia -ldemokrat 'e hoiben - wir bqgvüßt. Bei
den Wünschen des Zentrums in kirchlichen Fragen stehen wir
auf .dem Stan -dvun -kt der Regierung , die diese Fragen nur lösen
-svllie unter Wahrung der StaatÄrutorität , Die hurldesstaa -tliche
Selbständigkeit auf dem Gebiet .der direkten Steuern darf nicht
argetastet werden . Daß !vir diese :: Krieg si'greich bestehen,
darüber herrscht an der Front nicht -der geringste Zweifel
Manche durch den Krieg verursachte Matznühme wird -in -der
Heimlat zu tregi -std genarrmen . Trotz mancher Einschränkungen
ist -daS wirtichaftliche Lckben in der Heimat ein gefunides . Den
Gedenkworten bür -dein verstoübenen Minister Dr . Böhm fchlie.
len -wir uns an ; zu ternum Nockckpsgpr w-ir
trauen , daß er sein Amt mit Takt und Umsicht duvchsühnen
wird .

A!bg. Hertl « (R . V . ) siebt auf dem Boden der lebten - Aeuße -
rnw-aen des Vorredners . T-ncm Antrag -auf Zulassung der
Klöster würden wir uns an -schließew. Den , Voromsckslag stim-
m n wir zu.

Staotsminister Dr . Frhr . v. Dusch dankt für die dem Mi¬
nister Dr . Böhm gewidmeten Worte und die freundliche Degrü -
smng siir seinen Nachfolger . Allem begeistertem- Morten für
'mier .Heer schließt sich die Gr . Reg -elrum, an, Zu den wwähn -
ten Finanzkragen betonte dar Staatsminister , daß die direktem
Stenern den einzelnen Staaten verbleib n - müssen Unserer
Boamienschasi möchte ich ein groftS Lob - an»üsprechen ftär ihre
väbmnd des .Krieges geleistete Arb -it . Die k-stckempositifchen
Fragen müffen wir unter dem Geist der Versöhnung betre.ikbon,

der heut .- di -̂ esm Hause geherrscht ba^ auch bei bea
späteren Finanzdebaibm zutage treten .

Hievmst ist die allgemeine Beva -luny ooendet . DaS Hau»
vertagt sich auf T : enA«g vormittag halb 10 Iphr zur Ernzelber»
tung des StaatshauShatts . Schluß der Sitzung 7 Uhr.

flus der Partei
Ein Telegrammwechsel .

Der französische Munitionsminister , Genosse Albert
Thom -aS , erhielt aus Moskau folgendes Telogvamm :

„Die Bersenmnluny der Arbeiterdelegierten -der
Stadt Moskau , die am 15. November stattfand , entbietet ihre
Grüße an - die französischen Kamevaden und wünscht ihnen E r -
folg in ihrer großen Ausgabe der Versorgung der Ar¬
mee mit allem , was ihr nötig ist, um -in diesem ungeheuren
Weltkrieg den Sieg des Rechts und der Gerechtig .
kei - t zu erringen .

Paul Riahufchinskh , Präsident des Komitees
für Militärarbeiten in Moskau ".

Hierauf antwortete Albert ThomaS :
„Im Namen der Arbeiter , die für die nat -iomale Ver¬

teidigung schaffen, dankt der Munitionsminister den Dele¬
gierten der Arbeiter der Stadt Moskau für -die vom ihnen aus¬
gedrückten GesühlL Er ist von der Hingebung der rus¬
sischen Arbeiter überzeugt und rech« t auf ihre
Mitwirkung , um ihren französischen Kameraden bei-zustehen,
Waffen und Geschosse zu liefern , die den vereinigten
Verbündeten in ihrem Kampfe für Recht und Gerech¬
tigkeit den Sieg sichern werden . Mbert Thomas ."

ES ist übeoflüffig , diesen Telegrammen etwa » hmzuzufüge ».

Theorie und Praxis .
Die ^verner Tagwacht " spielt seit Ausbruch des Krieges

-bekanntlich die Rolle des Sprachrohrs der „revölutionärsn "

Sog/alisten . Wie das Watt mitt -eilt , wirb sie vom 1 . Januar ob
die Abonnenten -Versicherung ein führen . ES geht doch nichts
über die Konsequenz " der „prinzipienfesten Revolutionäre " .

Zu der Abstimmung über die Kriegskrrdite schreibt noch
der „Vorwärts " : „Zu der Achstümming in der fozial -
demokratischen - Fraktion - des Reichstages sind noch vom
einigen Genossen , die durch Krankheit oder -andere Gründe
an der Anwesenheit bei der Abstimmung verhindert waren,
dem Fraktionsvorstarrd Erklärungen darüber zugegangen,
wie sie gestimmt hätten , wen-n sie der FraMvrrssitz-ung
hätten beiwohnen können. Danach haben insgesamt kv
Fraktionsmitglieder für , 43 gegen die Bewilögung in
der Fraktion gestimmt. Es fehÜ demnach nur noch von
einem Fvaktionsmitgl -ied di« Mitteib.»ng Wer seine SbÄ-
lungnahme .

"
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 26 deS sieben-

len Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Der Stern — der
Stern ! (Ein Brief aus dem Wimterwalld. ) Von Jürgen Brand .
-— „Nichts Neues aus -der Front .

" Von L. S . — Der Weih¬
nachtsapfel . Van E . S . — Wie ein Soe gestiert . Von Karl
August PorgeS . ( Mit Abbildungen .) — Heiliger Abend. Gebichr
von Karl Bröger . — Von der Spielworeninbustrie . Von S . R .
—- Unterm Chcistbaum. — Hinter den Tischen. Von OSsirr
Wöhrle ( i-m Feld ) . — Der Weihnachtsmann . -Gedicht von Ham»
merÄwrff . _

flus dem Loude.
* Eberbach , 20. Dez . Großfeuer . Durch Feuer

wurde die Holzschneider er vom A . Zimmer vollständig ern-
geäschert . Der Schaden ist sehr betvächUich. Ungcheur«
Vorräte und wertvolle Maschinen sind dom Brand zum
Opfer gefallen. Der Pfände- und Vrohbostwnd konnte ge¬
rottet werden. Die Ursache des Brandes stcht noch nicht
genau fest ; wahrscheinlich ist das Feuer drrrch Warmlaufen
einer Maschine entstanden. Das Werk hatte große Auf-.

äge, weshalb der verursachte Schaden doppelt «npsind-
lia , ist,

* Hrftigknzell bei Lahr. Vor «i-mgon Tagen ist d«
hiesige Genkvindewa -Ildhüter Wilhelm Müller , der im
Alter von 48 Jahren steht, schwer verunglückt. Er war im
Gemeindewald Distrikt Leimart damit beschäftigt , Hatz cm
den Weg zu Weifen -, und bediente sich dazu eines Schüt¬
tens . Dieser kam aber ruft einer großen Last Hatz in
altzurafchen Lauf , Müller nnrrde dabei an einen Baum
getrieben, und eS wurden- ihm bei>» a-hgequsHcht.

Gerichtsseituus-
* Karlsruhe , 20. Dez . Ein gefährl-ichsr Schwindler

ist der Kaufmann Karl Heinrich Richter aus Saatfeld ,
der wegen Betrugs schon wiederholt im Zuchthaus faß.
Richter hatte sich in den letzten Monaten als ein Kunst-
nraler ausgegeben, der bis zum Kriegsausbrüche in Finn¬
land gelebt habe und dann von den Russen festgen-ommeu
worden fei . Während feiner Internierung fei seine Frau
und sein Ki -nd gestorben . Schließlich fei er von den Russen
ausgekiefert worden. Aufgrund tneser Erzählung wußte
sich Richter von hockigestellten Persönlichkei -den- in Karlsru -Hk
Darmstadt , Stuttgart , Amv-rbach u. a . Unterstützungen zu
verschaffen . Auck) von den Geschäftsstellen des Vereins für
das Deirtschium - im Auslande in ..Heidelberg und in Karls -
rivhe verstand es Richter sich Beihilfe zu erschwindeln . Di«
Straskammer veruvtsilte ihn zi! i Jahre 6 Monaten Zucht-
hairs . _

Gefallene Badener.
Den fridetttMl fin UiNrUal

staröen:
Reservist Otto St o l z von Durlach. Evulst H ä f f n e 1

von Hohenwart . Osf. -Stellvertr . Harrptlehrer Christi««
Fahrer von Pforzheim-. Emil Hess -elbacher von
.Kirchheim bei Heidelberg. UO . Josef Zahn von Schwetz¬
ingen . Seminarist Eduard I o -u r d a n- voii Mamcheim
Musk . Minorist Antvn U nr m i n g e r von Heckfeld. UQ
d. L . Jillstls Zeller von Bühl . Landsturmmann Mau¬
rer Joseph B r ü d e r l e von Ohlsbach. Kviegsfreiwilligei
UO . Willy Roth mund , Ritter dos Eisernen Kreuzes,
von Offerckiurg- Fried, 'ick, Höge und U-nterlehrer Rudolj
Gänger von Lahr . Fliegerleutnant Hans Reitter ,
Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Masse , von Lörrach
Gren . Ernst Giesel von Kirchen . August R o g g vor
Gremmelsbach. Gren . Kcmßriiann Karl Dörfltngei
von Grunhotz und Re-s. Schlosser Fridolin Wolf vos
Säckingen.
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Butterangstkäufe .
u Kriegs -ausschuß für Konsumenteninteressen er-

haAen- wir folgende Zuschrift : Tie zur Zech hercschMde,
aber vorübergehende Butterrnappheit hat in brei¬
ten Volksmassen eine Butterangst erzeugt , die zu ganz un-
leidlichen Zuständen führt . An sich ist ja das Bestreben , sich
die Butter fiiir den täglichen Gebrauch rechtzeitig zu sichern ,
durchaus verständlich, weil sie im Haushalt , besionders in
Nochdeutschland , eine wichtige Rolle spielt , zumal jetzt, wo
arch Fott und Margarine rar sind . Aber die Angst um
die a u s r e i ch e n d e Versorgung treibt viele dazu, (jeden¬
falls nur Wohlhabende . SD. Red..) , mehr Butter auf¬
zukaufen, als sie zur Zeit brauchen. Auch für das Weih¬
nachtskuchenbacken wird mit Eifer vorg-esvrgt. Ueberaü ,
wo der Butterverkauf im Gange ist , sind solche Aengst-
kichlen dabei, um sich so viel wie nur möglich zu sichern .
Me Butternot wird damit künstlich verschärft und schließlich
jedermann gezwungen , auch wenn er seinen Bedarf ein¬
schränkt , den Kampf mitzumachen und sich mit
jedem Tage früher an dem Buttergeschäst auszustellen .
Dadurch wird eine Unmenge Zeit vergeudet und viel Asr -
ger und Erbitterung angesammelt . BesvNlders hart trifft
das die Frauen , die ihrem Erwerb nach gehen
müssen . Wenn sie keine allzugroße Einbuhe erleiden
wallen , schicken̂ sie denn die Kinder , die nun bei Wind und
Wetter stundenlang , warten rmd dabei ihre Gesundheit
ruinieren . Es muh daher getagt werden , dah jeder , der
jetzt Butter über seinen augenblicklichen Bedarf hinaus
aufkauft , sich in grober Weist an den Volksintereffen ver¬
sündigt . Er verschärft dadurch nur die schwierige Lage aus
dem Buttermarkt , während sie viel leichter und schneller
behoben werden könnte, wenn jetzt der Bntterkonsmn von
jedermann um ein geringes eingeschränkt würde . Es mag
den Hausfrauen -gewiß schwer fallen , hin und wieder
einmal auf die Butter zu verzichten, aber sie handeln da¬
mit Wäger, weil dann der jetzigen Butternat bald ihr auf¬
reizender Charakter genommen und die normale Versor¬
gung schnell wieder möglich sein wird .

Bon den Kommunalbehörden muh aber gefordert wer¬
den , dah sie schleunigst Butter - und Fettkarten einführen ,
um eine gerechte Verteilung der verfügbaren Ware zu
ermöglichen. — Etwas , was wir schon längst verlangt
haben.

* Weihnachtsfeier der Arbeiter -Jugend . UckbercmS zahl¬
reich fahrt die BelriliMug der hrffitzen Arbertevschaft cm der am
letzten Sonntag stattgdsundenon WeHn-achdSfei-er. Der Saal
des „Auerhahn " erwies sich als zu kle- n, sadah leider ®i :fe Säe»
strcher wieder umkehuen mutzten. Ein erfreuliches Zeicken für
das Interesse , das man- trotz der Kriegszeit gerade der arbeit .m-
den Jugend Mtgogsnbrmgt . Unter freundlicher Mitwirckuny
des Genossen Dr . D i e h als Festoedner, der Gesangverein«
„Eintracht " und „Brub -erönnd " und einer Angahl Jugendlicher
verlies die Feier in allen Teilen harmonisch und würdig . Dr .
Dietz hat in tcimperamsriivollen Ausführungen der gegenlwär-
ttgein, schweren Feit und den -draußen im FÄde stclhendeu Ge -
rroffen gedacht und die Anwesenden wufgesordert, auch künftig
gegenüber der ArdeitmKcjwegung >die Treue zu bewahren und
feine Pflicht zu erfüllen,. Gesang- und Musi^ orträge , der ern¬
sten Zeit ang . patzte Rezitationen und turnerische Ausführungen
sorgten für den unterhaltenden Teil . Jeder Mriwirkende
steuerte zum guten Gelingen der Feier sein Bestes bei. Ein
Freund der Jccgond evrnöglichte e§ , den lieben .Meinen' sowohl
wie 'den Jug Eilchen duÄH Uebcrraschunz von Weihnachtsge-
bäch noch eine sütze Uclberraschung zu bereiten . Der „Arbeiter -
Jugend " wäre zu wünschen , datz 'die wohlgelunge.ne Feier ihr
neue Freunde auch unter den Jugenidlichen' zusühven möge.

dla. Weihnachtsbäckerei. Es sei nochmals, daraus hinge-
wiesen , dah der hiesige Kommunoilverban,d von der Reichs-
geüreidestelle in Berlin für den Monat Dezember nicht
mehr Mehl zugewiesen bekommt, als wie in anderen Mo¬
naten . Auch die Haushaltungen erhalten über die Weihl .
nachtszeit nicht mehr Mehl - und Brotscheine als wie in
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den übrigen Zeiten . Eine sparsame Verwendung der - |
selben ist angezeigt , damit sie zwischen Weihnachten und
N-eujahr in den Haushaltungen nicht ausgehen , und' die
betreffenden Personen für einige Tage ohne Mehl und
Brot sein müssen.

* Die Steuereinnehmerei Karlsruhe -Miihlburg brtr . wird
uns van matzglbender Stalle mttgetetlt , dah die Stcuereirmeh -
merei Karlsruh :-MüW >uvg mit Wirkung vom 1 . Januar 191V
an ' gusgehoben und mit dem Steuereinnehmereidienst
KarlSruhe -Stadt ( Kveuzstratze 11z ) vereinigt wird.* Unfülle. Am 17. L M . erhielt ein hiffiger Fuhrmann in
eirrer Stallung in der Krvnenstvaße von einem Pstrde einer,
Hufschlag in die linke Seite und trug eine Rippenquetschung
davon. Beim Abspringen von einem fahrenden, Straßenbahn -
tragen kam am Samstag nachmittag in der Rheinstvahe hier
ein Brückenwärter aus Maxau zu Fall und erlitt Kopfverletzun¬
gen. — Am Sonntag vormittag zog sich ein Schiffer aus Nier¬
stein aus einem im Rhcinhafen liegenden Schiff durch Sturz
in den unteren Schiffsraum erhebliche Verletzungen an der
linken Hand und an beiden Beinen zu. Sämtliche Verletzte
fanden Aufncchme im städtischen Krankenhaus .

Hvftheater Karlsruhe .
„Lohengrin". In drei Aufzügen- von Richard Wagner .

Richard Wagners Meisterwerke sind wieder zeitgemäß ge¬
worden . Nicht nur in jenem -einfachen -Sinn , datz die unter
dicht-ervfchen G -leichniss-en versteckten- grotzdeutschen Wünsche des
TonschöpferS ,durch die Zeitlage eine Auffrischung erfahren , oder
dah , wie im Lohengrin etwa , sich Stellen im Wortlaut der Dich¬
tung auf diese Lage anwenden lasten-; z. B. wenn der Schwanen-
reiter dem König die Weissagung gibt :

„ Nach Deutschland sollen noch in fernsten Tagen
Des Ostens Horden siegreich ninmner ziehn" .

Deifallssüchtige Künstler haben solche Stellen bisweilen auf¬
dringlich! in die Zuhörerschaft hineingesungen und erzielten
damit -des öftern den gewünschten Erfolg . Aber die Werte
Wagners besitzen ein« Zei t-gcni äschert in höherem Sinn als Aus¬
druck deutschen Wese -nS und deutscher Eigenart . Man weist n-ichr
mit Unrecht -darauf hm,, dah die Kunst du-vch die Säerührung nrii
deutschem Denken etwas mehr geworden ist, als bloß eine an¬
genehme Bei-gabe zum Leben, ein UnterhaltnngSmittel zur Kurz¬
weil reicher Leute . In der Kunst spricht sich nach deutscher Auf¬
fassung das ganze Wesen, die Gedankenwelt, das Wollen und
Streben , die Gesittung und Bildung eines Volkes ans Darum
ist uns die Kunst ein Volksgut , -ein Herligtum, ein „Gral -" un¬
seres Stammes , zu dessen Schutz und Pflege sich alle zusammen,
firden . - Und nur , weil die Kunst so verwachsen ist mit u-nserm
Innern , besten Artung sie widerspiegelt, find auch die erhabenen
Werke Wagners in so hohem Maße volkstümlichgeworden. Sie
verdeutlick ',en unser geheimstes Sehnen und Sträen , sie -halten
uns den Spiegel des Hohen und Edlen vor und weisen uns auf
ein Hochziel , in -testen Verfolgung unser Herz seine Befriedigung
findet . Somit verdient es Anerkennung und Zustimmung , daß
man jetzt Wagner im Spielpllan so häufig zu Wort kommen -läßt ,
wie daS hier trotz hindernder Umstände erfreulicherweise der
Fall ist. Wir haben Tannhäuser , Tristan , den Holländer, Lohen¬
grin gesehen, und sogar die Meistersinger wird man der Ungunst
der Umstände abtrotzen. Machen sich auch Mängel , die dem Krieg
zur Last allen , fast bei jeder Aufführung bemerkbar, so sch :in -k die
Oefsentlichkeit doch eher geneigt , sie in Kauf zu nehmen, als
gerade jetzt auf die Erhebung durch Dagnersche Musik zu ver.
zichten , entsprechend dem Standpunkt jenes edlen Engländers ,
der sagte : „ Ich will lieber einen schlechten, Reim ertragen , als
einen edlen . Gedanken verlieren "

. Es spricht für den dauer.
hoffen Gehalt dieser Opernwerke, daß man im» der Hingabe an
die MusU und den- Stoff /die Mängel der Darstellung gern über¬
sieht . Bei Erwägung aller Umstände dürfen wir auch mit der
vorgestrigen Aufführung des „ Lohengrin" zuftieden sein. Herr
Schöffel , dessen jugendlich-recken-ha-fie Auffassung des Lohen¬
grin von der herkömmlichen etwas abweicht , gab -die Hauptrolle
mff frischer, in -den Lyrismen -wohlklingender und- -ausdrucksvoller
Stimme . Auf hoher Stuf « stand das finstere Paar TelramuNd-
Ortrud , vertreten durch Herrn Büttner und die stimmgewal¬
tig« Frau Palm - CordeS , -die auch in der Darstellung die
erwünschte große Gebärde aufwieS. Sv leistete sie im ersten Aus.
zug, was daS „stumme Spiel " anlangt , geradezu Vorbildliches.
Frl . Finger als Elsa und Herr Keller gaben ihr Bestes,
ebenso Herr Gor ko m, dem die Rolle des Heerrufers nicht liegr.
Auch dem Ehor und der umsichtigen Leitung des OrckesterS
durch Herrn Loren tz galt der lebhafte Beifall -des Haus-eS . dl .

*
* Hoftheater . Felix von Weingartners „ GenesiuS " wurde

von -dem Hoftheater zur Aufftchrung angenommen. ES ist be.

Seite 4.
absichtigt , das Werk etwa im Februar 1916 zur Aufführung
zu bringen . _

Neues vom Tnge.
Schadenfeuer .

London , 21 . Dez. (WTB . Nicht amtlich . ) Zwei große
Schadenfeuer vernichteten gestern in Leith und Port EtundaS
Vorröie von Tee, Kaffee, Tabak und Whisky im Werte von
106 909 Pfund Sterling .

Zur Titanic - Katastrophe.
R e u y o r k , 21 . Dez. (WTB . Nicht amtlich . ) Die White-

Star -Linie hat eingewilligt , den Hinterbliebenen der Opfer der
„Titanic " 664 000 Dollars Schadenersatz zu zahlen; nur ein
Zehntel des Betrages geht nach England .

Letzte A ^ -ffrichteu .
Die Minderheit . r sozialdemokratische»

Fraktion trennt sich von der Mehrheit .
Berlin , 21 . Dez . Wie die „Berliner Morgenpost"

erfahrt , hat m der gestrigen Sitzung der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion eine Anzahl von Mitgliedern der
Minderheitan gekündigt , daß sie bei der heutigen
Abstimmung über die Kriegskredite die Forderungen ab -
lehnen und ihre Abstimmung durch eine Erklärung be.
gründen werde «.

Genosse Haafe hak den Vorsitz in der
sozialdem . Fraktion niedergelegt -
Berlin , 21 . Dez . Laut „Vorwärts " hat am

Schluß der gestrigen Fraktionssitzung Genvffe Haase sei»
Amt als Vorsitzender der sozialdemokratische» Reichstags -
fraktio» niedergelegt . Bereits am 4. August 1914 habe er
einen dahingehenden Entschluß der Fraktion bekannt ge¬
geben. Selbstverständlich behalte Genosse Hanse sein Amt
als Vorsitzender der Partei .

Aus dem Hauptausschuß des Reichstags .
Berlin , 20 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Der Haupt-

ausichutz des Reichstages beriet einen Zewtrumscmtrag , ob
nicht die Postbeförder uing-Agebüsiven für Solldaten-pcck-ete in
dem Operation ^- und Etappengebiet bis 500 Gramm herab¬
gesetzt oder die Gewichtsgrenze erhöht werden» kann». Der
Staatssekretär des- ReÄhspostamtes bezeichnet « den Antrag
al-s undurchführbar . Der Antrag wurde jedoch von dem
Ausschuß angenommen .

Umbildung des belgischen Ministeriums .
Paris , 20 . Dez . Der „Temps " meldet aus Havre, daß

ein« Umbildung des belgischen Ministeriums erfolgt sei ,
indem Graf Gobl -et d 'AIvialla , P . Hyman-s und Emil
Dandervelde zu Ministern ohne Portefeuille ernannt wor¬
den seien . Der „ Temps " meint , datz der Ernennung , die
wie eine reine Formsache aussehe , doch eine erhebliche Be¬
deutung zukomme , indem nunmehr die -loitenden Männer
der sozialistischen- und liberalen Linken unmittelbar an der
Regierung teilnehmen würden .

Die Wahlen ln Griechenland .
WTB . Athen , 21 . Dez . (Meldung der Agence Havas .)

(Nicht amtlich .) Unter den bisher Gewählten befinden sich
200 Anhänger Gunaris '

, 36 Theotokisten , ungefäh-r 20 An¬
hänger Rhallis und 7 - Anhänger DimitrakoputoL. Aus
60 WahLkrei -sen steht das Ergebnis -wxh aus .

Deutsche Mitarbeit in der Türkei.
Konstantinopel , 21 . Dez . Die Zeftung „Hilol " begrüßt

den Plan , zu allen Zweigen der ottomanis -chpn- Verwastung
denffche Reformatoren zuzulassen und drückt die Uebar- eu-
gimq- aus , daß die deutsche Mitarbeit für die Türk» von
höchstem Nutzen sein werde.

Derm .trvortlict: für Ponkit , »men und rietzlc Poir . Wiltzrim
Kolb ; für den nsirsaen Jnpnlt : Hermann Kadel ; für die In .
evate : GiiNn» Oe><fler . - lle »q

l 'rotr sUZemeinep pr-ei88leiserunz dielet mein

> Verknaekt8 - Verkauf
de! § l"088er Auswahl noch billige Preise und empfehle als besonders preiswerte Weihnachtsgeschenke :

MIHI» Für unsere Feldgrauen :
1 Hemden , Fufferhosen |
| Unterjacken , gestr. besten |
| Schiesshandschuhe, Socken |
| FuBschliipfer , Kniewärmer |
| bungenschäfzer , OhrenschQtzer >
| Kopfschützer , Halsbinden |
| Pulswärmer usw. |
iiiiiiiiiiiiBiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinn!iiniiH!iiiiiiiimitiiini!iiniiBiiiHiiiiiifflninn!nnniHiinBiiiiiiiniBifflif

Oberhemden
Einsafzhemden
Herren -Kachthemden
Vorhemden
Kragen, Krawatten
Manschetten, Hosenträger
Taschentücher

Oamenhemden
Beinkleider
Unferfailien
Unferröske
Refermbeinkieider
Zier- und Trägerschürzen
Westen , Umschlagtücher

Kinderhäubchen
Leibchen, Rückchen
Sweaters
Reformhäschen
Kinderschürzen
Erstlingswäsche
Strümpfe usw.

Damen -Kleider- und Blusenstoffe .

( Leinen, Halbleinen, Baomwolltuciie , HandMer , Tisohwäsobe , Bettzeugi, Bsttoarchsnte , Bettüctier , Scbiafdekan , Bettfedern. l
SitiiiitiiuiiitiHiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitmiiimiiiiiiiiiiiiiiiii . . . minim » ,,,, . .

63 Rheinstrasse 63Georg Kugel 63 Rheinstrasse 63
Mitglied des JRabatt -Spar *¥ereins . 8974
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WeißnachiGabe
Moöerrr !

MMilkm ^
Maschine

Die neuen flnsieftts - Postkarten
vom Stadtgarten

— Künstlerkarten nach Aquarellen von Professor Göhler sow-.c
Lichtdrucke aus dem Verlag I . Belten — sind an iden Eingängen
zum Stadtgarten (bei den Einnehmern ) sowie in hiesigen Ge¬
schäften zum Verlauf aufgelegt.

Karlsruhe , den 26. November 1616 . 8621
Die Stadtgarlen -Kommiffion.

Unfern gesamten Vorrat in

Kilder- nnii MSrihkiibülhm
unterstellen wir einem

Ausverkaufs
zu ermäßigten Preisen und ersuchen wir um gefl .

Besichtigung ohne Kaufzwang .

HucbkancNung Volksfreuncl
Luisenstraße 84. — Tel. 128.

8956

[Odeon - Haus I

W

a m. b. H .
, Karisruhs I. B. I
1Kaiserstr. 187.

Beat « . 'biiTif I
•te ». reellste I
Bexn(s- Qaelte I
v .MuslktMtra-
aieat. all . Art .
Sareehmaiehlaen I

SohillplatUn .

Weiße Kinder-
Flauschmäntel

Mk. EZ78 8981

MheWratze 30.

| StaudesSuAauszüge der dt Hart ruße.
Eheaufgebote. Friedrich Schramm von Crailsheim . Fabrit -

orbeiter in Crailsheim , mit Katharina Finckert von Ludwigs-
, Hafen . Julius Vogt von Rastatt . Zahntechniker in Rastatt , mn
Katharina Wler von Pirmasens . Karl Talmvn --L 'armöe von
Sternensels , Metzger 'hier , mit Magdalena Rösel von Speyer .
Eriedrich Herr von Oberprcchtal, Architekt hier, mit Hermine

ieMer von TrDery . Peter Thomas von Dieburg . Oberseuer -
werker hier , mit Konstantia Guckert von Lantevbery . Alb. Fink
von Holzappel, Kaufmann hier , mit Sofia Langenbacher von
Aichhaliden. Karl Seiler von Hamburg , Chorsänger in Ham¬
burg , mit Frieda Steinöl geb. Seifer von Hamburg ,
bürg , mit Frieda Steinöl geb. Seifer von Hamburg . Ernst
Kiefser von Mannheim , Hilssschlvsser in Manriheim , mit Hilda
Pvayer von Mannheim . Karl Hagenunger von Mannhenn ,
Kaufmann in Mannheim , mit Anna Kühner von Mannheim .
Wilhelm Dethloff von Rastatt , Schutzmann in Rastatt , mit Sofia
Lang von hier.

Eheschließungen. Wilhelm Ludwig von hier . Bäcker hier ,
rnii Hedwig Kurzer van Kaundorf . Max Hugo von Gotha , Kauf¬
mann hier , mit Maria Wittmann von hwer . 'äfEbin Sauerbr . ,,
von Mehlis , Sergeant hier , mit Emma Kühn von Waldprechts¬
weier . Mathias Jaeoby von Helzingtn , Bankbeamter hier , mir
Emilie Menzel von hier . Heinrich Nielsen von HorlenS, Werk¬
meister hier , mit Katharina Schwaninger von Bruchsal . Josef
Ernwein von Still , Schneider hier , mit Mathilde Stierle von
Bruchsal.

Geburten . Otto Friedrch , V. Sebastian Becker, Fabrik¬
arbeiter . Karl Christian , V . Christian Wenninger , Schuhmacher.
Gertrud Unna , V. Karl Hürth , Eisenbahnschaffner .

Ojj Rabatt
n I

8971

D Kkson -rrs ?rrl>«rrte ^

Liid-Weilie
6tnoo5tnu$6at
« 1 .30
halb« ne

Flasche / O

Roter
Pfg.

Malaga
« - 1 -60
halbe Qgk

Flasche 9v Pfg.

Malaga
[ fein alt * mit Schutzmarke

ganze FH _
Flasche ^ | «

Flasche 1 * 10

: m. fc>. H -
bfthatinOd*

Leopold Kölsch
■, Kaiserstrasse 211 -

8805

Herrenwesten
Hosenträger , Tasebentfieber .

Eine Spezialität der Firma seit 71 Jahren

Wir suche» ständig :

rachordeitstwi - Dreh«
Mdreher, Bohrer n.

Zroiser
für Gescbohfabrikation (auch
Kriegsinvaliden und eingeübte
Arbeiterinnen) zum sofortigen
(Eintritt bei gutem Verdienst.
Mische Mischinellfadrik

( Seboldwerk )
Dnrlach . 8967

Creilen Sie ßch. sei es für sich , sei e«
als Geschenk, sich Exem -

- plare unserer Weih-
"4 '

,
*/ Friedrich Heddclr Werde

zu beschaffen. Wir liefern unseren Lesern
bis auf weiieres diese neue illustrierte Aus¬
gabe in vornehmster Ausstattung zum Aus¬
nahmepreis von Mk. 3.00 in hock,elegantem ,
geprägtem Einband. Erhältlich ist das Werk
nur in unserer Expedition, in unseren Filialen
und bei unseren Trägern .

Braumi -
Kufcr, *

tüchtiger Holzarbeiter, per sofort
bei höchstem Lohn gesucht.

m « Brauerei
vorin . Freih . v. Seldeneck 'sche

Brauerei
Karlsruhe Mühlburg.

Seht » he, "
»
"«c »> * billig,

nur aus Gelegenbritskauf, für
Herren , Damen und Kinde : (da¬
runter warmgefüiterte ) kaufen
Sie im An- u . Verkaufsg schüft
Glotzer , Markgrafeu -
st raste 8, I . «797

Klavierstimmen
erledigt pünktlich

LndwigSchweisgut |
Holt ., 8883 I

Erbprinzenstrasse 4.
Pi m Fernruf 1711 .

Kontrollkasse,
National , Scheckdrucker mit To-
ta addition , gegen Barzahlung
gesucht. Billigstes Angebot er¬
beten U. 8 . 8 . 8973 a . d . Exp .
d. Bl.

WeWoro .LLS
Schiitzenstraste 5 ~> , pari .
Korsetten ! Korsetten !

gute Qualitäten , hoch u. nieder,
bis Weite 84 cm , St . Mk . 3.28,
gute Dameu - Reformleibchen ,
Gürtelkorsetts St . 1 Mk ., direkt
aus der Fabrik . Vogel » Karl -
straste 25 » eine Treppe . 8982

m .Möbelwageuunv
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 7916

Aepfel
2 Waggon eingetroffen. Die¬
selben werden je nach Quantum
und Qualität zu billigen Preisen
verkauft. 8545

Urehäpfel
1« Pfund Mk . 1 . 10 .

2 Erbprinzenstr. 2 ,
Karlsruhe.
Einzelne

Pelz -Muffe
in braun und schwarz

weit unter Preis . 8980

MldkWrche 30.

Waldstr .

Der
Hermelinmantel

Lustspiel in drei
Aktenvon Professor

Or. K. Vollmöller
Inszeniert von

Walter Schmidthässler

Neueste

„Kriegs¬
berichte “

Von der NordknsteAfrikas
bis znr Waste Sahara

Das Oute
siegt

Schauspiel in zwei
Akten

Der herrenlose
Hund

Humoreske in einem Akt

Weihnachten
hauspieli
Drama, yj 8959

WerGelegenheitskauf !
enom bill .,
neue schon

Werzieher -L -
Anziige NSL
Burschen u . Kinder, auch Pele¬
rinen. Loden -Joppen, eine große
Partie verschied. Hosen kaufen Sie
billig im An- und Verkaufs -
geichäst Glotzer , Matkgrafen -
straste 3 . sjm

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .
Medizinische Bäder,
Fichtennadel-Salz (Rappe-

nauer oder Stass-
furter).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen: 8 — 1 Uhr vorm,
und 3 —8 Uhr nachm.
Samstags bis 9 Uhr.
Sonntags 8—12 Uhr.

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬
schlossen. 7920

Möbel Hasen- n. Rehseile
aller Art sowie

PHerntnren
in reicher Auswahl

empfiehlt billig 8979

Hch . Karrer
Möbelhandlung ,

Philippstraße 19.

werden stets angekauft . 8301
Schwanenstr . I I , Tel. 835.

Ardklln ! Agliierl für dt« Volksstkund.
i &i

Mark
Einheitspreis

für einen

Änzng
8703

Anzug - d. Paletotstoffe
zum Einheitspreis von 25 . - netto Kusse

Aussergewöhnliches Angebot .
WUh. Wolf fr. K S r

Engros-Tuchabteilung.
MT * Eingang Lammstrasse .

„
\

Mark
Einheitspreis
Stoff für einer !

Paletot

feinsteDresdener

per Stück

Dieselben werden fertig j
zum .

SeHpflcerfaitb
in Karton geliefert.

bftkannM ®
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ISilldkilburg - Fainpe

Rotttax
ist ein vorzügliches Sol¬

datenlicht fürs Feld.
Bersandfertig

(20 Pfg . Porto ) :

>) tioe stsntax-
6tCl) - LWe

I mit Füllung für ca . 7
Brennstunden, 9 Wachs¬
patronen für je ca. 3V-
Brennstunden, 1 Koch¬
gestell, zusammenlegbar,

I 5 Ersatzdochte , 1 Docht -
I Heber, 1 Gebrauchs¬

anweisung

SB!. 1 . 20

b) (int Rontax-
f - fumjir

| mit Füllung , 1 Aufsatz
mit Glocke. 6 Wachs¬
patronen , 5 Ersatzdochte ,
1 Dochtheber, 1 Ge¬

brauchsanweisung

Mk. ] . 20

qnAacbZ.
pakronen

von je ca. 3V , Brenn¬
stunden , 5 Ersatzdochte ,
1 Gebrauchsanweisung

75 W*
Ferner ist die Lampe i
als praktische und spar-

| same Küchen- und Flur -
\ beleuchtung sehr zu >

empfehlen.
Dieselbe kostet einzeln J
für ca. 77» Stunden j

Brenndauer

50 Pfg-
und ist durch Ersatz-
Patronen immer wieder j

zu erneuern.

1 IM11IMII1II1IIUIIIIIIM .

I

Hohen Rabatt
gewähren wir bis Weihnachten auf :

MM MM § | ■ * Ä«?iuör,DiuBoa,mdn- __ ,
Damen-Konfektionär^ : 25%
Kinder-Konfektion %
Dnia . Damen- u. Kinder -Hüte , garniert II /

Sämtüefie r UIZ" flrilK8I "nt u
w
ngarniert’ Federn ^lumen £ j /d

SMe&e PßlZ^ WOrOD Z0 %

Miete MOdß -Warßll SKSfflÄr ! : | Q%

Warme Winter-Schuheftlr Damen, Herren
and Kinder . . . 10%

Miete Hand - Arbeiten 10%
Mete Spiel -Waren . 10%

Hermann 8962 i

Tietz .

HIHIHI

Verkaufe und
gq .11 ^ »fortwährend nene
■■ nwe « und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse. Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 7915
Erstes grSstteS An - l . oini
u. Berkanfsgeschäft ***** *
Markgrafenstr . AS. Sei. 2015 .

iE? TochMntel
cM 19 .75 cM 28 .75
„ 24 .75 „ 32 .75

in allen Weiten
Wert bedeutend höher .

Ä « ImemSiittl

SSElElEIäESESEil ES E2E2 ES ESESESESESESES

8960PMots
20 °

lo Rabatt .
Wilhelmftr .3v
Sranerbieiber

färbt rasch und billig

FSrberei 3. Rrnrohr
Kaiserftr . « 8. 8777

WistlMM , ,7 :* r
8914 Schiitzenftraste 25 .

I Besonders sonstige Einkaufsgelegentelt
z für den

1 Weihnachts -Bedarf.
I
I

i
I

Vollwaren
Modewaren
Damenwäsche
Ktnderwäsche
Taschentücher
Spiclwaren

In reicher
Auswahl
noch zu

alten
billigen
Preisen.

Schürzen
Sweater
Strümpfe
Handschuhe
Herren - Artikel
Militär - Artikel

H. Holtermann , Durlach
Hauptstrasse 50. 8813

• mhmhmmmmmimi

ES
ES Wo ? ?

kaufen Sie Ihre Gummi -Sohlen und Gummi -
Absätze , wie auch andere Gummi - Waren gut

und billig ? Nur im

I Gummiwaren - Haus i
ES

ES
ES

ES
8
ES
ES

A. Silberberg 8975
44 KaisepstPRise 44

zwischen Adler - und Kronenstrasse .

Gummi -Sohlen
bester Ersatz für Leder , zu stannend billigen Preisen .

Damen -Sohlen von Mk . 1 .15 bis 1 .40
Herren -Sohlen von Mk . 1 .50 bis 1 .80

Anf Wunsch wird besohlt .

Gnmmi - Absätze
Damen -Absätze von 15 Pfg . an
Herren -Absätze von 35 Pfg. an

Schuhmacher und Wiederverkäufer hohen Rabatt .
Fahrrad - Mäntel , Gas - , Wasser - Schläuche ,

Wringmaschinen , Taschenlampen ,
Batterien zu staunend billigen Preisen .

. . Beachten Sie bitte , meine Schaufenster . .
Filiale Kaiserstrasse 122

Eingang Waldstrasse
gegenüber Residenz -Theater .

I
Eä
ES
E3
ES
ES
ES

ES
ES
ES
ES

gSSESESESESESES SS ES ES ES ESESESESESESES

Gesangverein Cassaliia
Wir laden unsere verehrlichen Mitglieder zu der am

Sonntag den 20 . Dezember im Saale der Restauration
„Auerhahn " stattfindenden

Aöend-Mnterlialtung
freundlichst ein .

Anfang 5 Uhr .
Der Vorstand .

Uhren, Juvelen
Gold- und Silbernen

Empfehle für Weihnachten
meine

Aitker- Präzlslons-Ulir
„Samo“

kostet nur
in Stahl und Nickel 15 Mk .
Stahl -Doppeldeckel IS „
Silbergehäuse mit

Goldrand sehr
stark . 22 „

Sonstige Taschenuhren
für Damen undHerren kosten
4,6,8,10,12 , 15Mk. usw.

Riesige Auswahl .
Armbanduhren auch mit Radium -

Leuchtblatt , für Damen und Herren von 5 .— Mk. an.
Ueber 1000 Uhren auf Lager .

Goldene Damenuhren . . . . von 20 — Mk . an.
Ohrringe , Collier , Broschen , Ketten , Ringe usw.

Riesige Auswahl . Billige Preise .
Streng reelle Bedienung . Für jedes Stack volle Garantie .

Trauringe , 8 karat. 333 10 — Mk .
„ 14 „ 585 20 .- „

>M- Besichtigen Sie meine Ausstellung . *90

Oskar Kirschke, Karlsruhe
KriegstraBe 70 (alte Nr. 12) .

Wekanntumchung.
Die Preußisch -süddeutsche Klassenlotterre

betreffend .
Die Ziehung der 1 . Klasse der 7 . Preußisch -süddeutschen

(233 . König !. Preußischen ) Klassenlotterie wird nach plan¬
mäßiger Bestimmung am 11 . und 12 . Januar 1916
stattsinden .

Die Lose dieser Lotterie werden von den zuständigen
Großh . Bad . Lotterieeinnehmern ausgegeben .

Karlsruhe,
' den 18 . Dezember 1915 .

Großh . Landeshauptkasse
Landesbehörde für die staatliche Klassenlotterie .

Staunend billiger 8664

?elze -Verkanf.
32 Nur Zirkel 32 ,

1

Für die

Soldaten - WelhnacMs-

Ersatzbatterien , Birnen
in nur bester Ausführung

zu billigsten Preisen .
Gesellschaften und Vereine
erhalten bei grösseren Bezügen

Vergünstigung .
— Preisliste auf Wunsch . —

Nordische Stahlgesellschaft,
m . b . H . 8927

Karlsruhe i. B., Kaiserstraße 81/83 .

Pferdefleisch .
Hauptverkanfstage für meine Fleisch -

rlH Hj p und Wurstwaren zu dem bekannten
— Preis —

Mittwoch und Samstag . 8767

THesdsv GrafirlreH
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstratze 59. — Telephon 3319.
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